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Blatt. Der Lnztäler Zweites
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48. Neuenbürg, Samstag den 23. März 1307. 65. Jahrgang.
Weuenbürg.

. Irisch eingetroffen:

Hagenbutten-, Himbeer-, Zohannisbeer-,
Mirabellen-, Preiselbeer- und Zwetschgen-

Wcrrmetcrden,
serti. Maumerl, rat. Kirne«,

DlUNpMl und Datteln,
Obstmelange, Orangen,

bei

Neuenbürg.
Jür die Irühjahrs - und Sommer - Saison

empfehlen wir ein reichhaltiges Lager in
-- ---- -77. garnierte « und ««garnierten

Damen- u. KiuderlMen
in schönster Auswahl.

Achtungsvoll
<«v8vlLLV. VÄLliLv.

Jur sill Kirte mit KckllikrkWr!
Ia. Himburger Käse

sst. vollfette ^/2  bis reife Allgäuer Ware
in Kisten von 40, 60 und 80 Pfd. Inhalt zu 38 per Pfd.

I». Rheinischen Tafelsens
in Email-Eimern, Wannen und Kochtöpfen zu 18 per Pfd.
empfiehlt und versendet an Unbekannte per Nachnahme

F ' r - Larrslsr
Waren so Zros

^ L o 'r L Lr v 1 ML
Hetephon 1444.

Sport¬
wagen

Leitewagen,
S - fs - 1.

Blumentische
tu Noyr««dAatureichen,

sowie alle Sorten Korbwaren
in großer Auswahl empfiehlt billigst

vkr. LemmetrM, xtvr-iksiw.
Deimlingsstraße 12 und Waisenhausplatz 3.

Lspnrntnlrvi , in Kinderwagen re. werden solid und
billig auSgeführt.

W

HL » . irseEphkuek
, über 90̂8ll88e Lpeissen erbült Nie Dame

UVLSVQSt,
velcbe ilire ?.cire88e uncl üie Kummer 80789
gut einer?08 ikarte eirmenäet an clie Lackpulver-
kadkrik

vr . Lislekölci.

Schlllrillskll
für Knabenu. Mädchen,

LWemoDeil,
NitlltSMMII
in bester Sattlerware

empfiehl in großer Aus¬
wahl und zu billigsten
Preisen

tVtoritr Keraig
I'koinlioilii

- keim Sedansptatz . —

I

Obern Hausen.
Ca. SV- 1V« Ztr.

Angebrachtes

Kleehe«
hat zu verkaufen

Emil Vogel.
Neuenbürg.

Hg. Kaizmann,
Maurermeister empfiehlt zum
billigen Preis:

Stets frischen
I » . Portlandcement,
Falz - und gew . Ziegel,
Glasziegel , Schindel,

Schwemmsteine,
Backsteine in allen Sorten,

Kaminsteine,
Kaminaufsätze
(20, 25 und 30 cm weit),

feuerfeste Backsteine
und Platten,

hohle Gewölbsteine
in einem Stück,

Steinzeugröhren
für Abort und Dohlenanlagen,

Cementröhren,
farbige Plättchen
für Küche und Hausflur,

Kamintürchen
20, 25 und 30 em weit,
eiserne Dachfenster,

feinst gemahlenen , bis
jetzt bester Kalk, in Säcken

Bei Abnahme von Waggon-
ladungen Ausnahiuspreise.

släsckeken

Kn

«
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«
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gut^

k 'sräirLSiLck Lobt:
Liläkaiier X Lalmdaed

empfiehlt sein
bedeutend vergrößertes Lager fertiger

Grabdenkmäler
Schnstplatten,Kreuze

und Einsassungen
in Granit und Sandstein.

Anfertigung
nach Zeichnungen und Skizzen

— irr schönster Ausführung . —

rr

s

lW««»S0?°
8»r*—«»

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küche«-, Kade- «»d Kett-
Wäsche -̂

für Ausstattungen , Hotels , «nb Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungeu kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

ttoellkeilles, garantiert rein««, evktes
un^ÄMseki- ssi -disLbiss

8vlLLV « LM« 8 « lLML» lL
mit fein. Griebengeschmack in emaill. Blechgefässen als:

Eimer o , 20- 35  Pfd. sowie in 10  Pfd.-Dosen 6.20  >
Ringhase« . 15-20-35 „ M gegen Nachn. oder Vorschuß.
SchwenkkefselK 30-40-60 „ In Holzgeb. Preisl. z. Diensten. I
Teigschüssel ^ 15-30-50 „ s Z 4s. L e u r 1 e n zr. ^
Wassertops st 20- 40 „ < Kirchheim -HcL 106 (Württ .)

WM » N» W ^ Isussnäv änerilsnnungzrekroldvn! - MFWWWWWW

Die größte Auswahl und billigste Preise in

Bildernu.Spiegeln
finden Sie in der

Pforzheinrrr Kunsthalle
Inhaber: Richard Trendel, Pforzheim

Dillsteiner-Straße 4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen tt. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.

!ermüZIicben L8 jeciermann,
NLKKI'bMMln -te

Mm
prakti8cli kennen ru lernen.

llrdeiall/ » bade».

IKusten!
Wer diesen nicht beachtet, der- D
sündigt sich am eigenen Leibe! D

Kaisers »

Bnisl-KarMelll» '
feinschmeckendes Malz . Extrakt,
Aerztlich erprobt u. empfohlen
gegenHusten,Heiserkeit,Katarrh,
Verschleimungu. Rachenkatarrhe

not. begl. Zeugnisse be-
weisen, daß sie halten,
was sie versprechen.

Saket 25 Psg., Dose 5« Pfg.

Kolser's KrusteMKI
Iikasche Wk . 1.—, beides zu
haben bei
Franz AndräS jr ., Wilh.

Fietz in Hlenenbürg.

ämeriks
von

älltvkrpeu
mit 12000 tn«8 grossen I>o,>p<-I8eIirunI>«,u-i»an>pspi-„ ,Ie,

llsck 8tar Lims
ürsttilaggjx« 8ellttts. —!Ul»88!xeNror8o. —VarrklÎiol!«
m,x. — Vklaiirtan vrncbtzntli.b
8»M8t«x8 iiae.il Xevr-Vnrk.

1»8>iautt beim Ixeutvu:
k'llntvi-, Kaufmann
in Neuenbürg.



Krtefe aus Jerusalem.
IV.

Das Schiff hielt ! Und ein unglaublicher Spektakel
ging los . Wie eine wilde Meute , so fielen sie über
uns her die braunen Gesellen . Wo sie nur alle
herkamen , die feuerfunkelnden Beduinenaugen , her¬
vorstichelnd unter dem turbanumhüllten Tarbusch,
wie Schlangen aus dem feuchten Gras , lauter baum¬
starke Leute , Hyänenhafte Figuren . Und daneben
die schelmisch listigen Bootsleute mit dem bezaubern¬
den Wohllaut der Sprache . Und das alles auf dem
vorher schon überfüllten Schiff . Ich war von Port¬
said her gewitzigt . In einer geschützten Stellung,
das vielumworbene Kofferchen fest zwischen den
Beinen , beobachtete ich das wilde Getöse um mich
her ; hinter mir die arbeitenden Matrose », die aus
dem unendlichen Gepückraum ein Päckchen ums
andere heraufhaspelten und vor mir das bunte Durch¬
einander , das Geschrei , wie man jauchzet in der
Ernte . Allmählich sammelte sich um mich eine Schar-
Reisender , denen meine stoische Ruhe im allgemeinen
Getümmel imponierte . Ich mietete nun uni 5 Frks.
pro Person einen deutsch sprechenden Araber , der
uns hiefür Fahrt ans Land , Vorzeigen der Pässe,
Zollrevision , Fahrt zum Hotel Hardegg und von da
später zur Bahn zu besorgen versprach und auch
treulich besorgte . Wir stiegen in sein Boot und
fuhren ans Land . Schwierig war es mit dem blinden
Frln . Friedenberg , unserer Blindenlehrerin vom
lyrischen Waisenhaus , mit der ich von Portsaid an
zusammengewesen , aber es ging . Die Wellen gingen
sehr hoch, mehrmals spritzte Wasser herein und die
Leute wurden unruhig . Aber kräftig arbeiteten die
8 Ruderer , sich durch ein fröhlich Lied begleitend
und zu gleichmäßigem Takt ermunternd . Als wir
die steilen Felsen passiert , war die See ruhig . Und
ich fröhlich „Glück auf , der Herr hat Gnade gegeben
zu unserer Reise " meiner Blindenlehrerin zu. Der
hohe Wellengang gestattete , daß wir bis ans Ufer
fahren konnten . Und mit gewaltigem Satz sprang
ich ans Land , um von dort aus den Damen behilf¬
lich sein zu können . Alles ging glatt . Unser Bursche
brachte uns durch Zoll - und Gepäckrevision ohne
Anstand und bald rollten wir raschen Fluges über
die dreckigen steinigen Straßen ins Hotel . (Ein
Boot vor uns wurde an die Felsen geworfen , doch
kippte es gottlob nicht um ).

So war ich denn angelangt auf dem heiligen
Boden und durch meine Seele klang ein §Ioria in
oxeolsis . Vier Stunden lang trieb ich mich im
Städtchen herum . Ich besuchte meine Verwandten,
die Schule der Templer , die evangelische Kirche und
Schule , das Pfarrhaus (Zeller ) . Ueberall fand ich
mich leicht zurecht . Schließlich war ich von all dem
Neuen nach der schlaflosen Nacht ziemlich erschöpft;
das kräftige Mittagsmahl aber brachte mich wieder
auf den Damm . Pfarrer Zeller traf ich fieberkrank
im Bett , aber im ganzen doch munter . In der
Kirche hängt ein gutes Porträt von Stadtdekan
Braun , dessen Grab auf Zion unter Cypressen und
Pinehen einen ungemein wehmütigen Eindruck auf
mich machte , als ich es am Totensonntag zusammen
mit Hrn . Direktor besuchte. Das Straßenbild
Jaffa 's ist ein bunt bewegtes . Lange Kamele , über
ihre Kraft vollbepackt und staubüberzogen , wechseln
mit verdrossenen Eseln und mageren Pferden . Zer¬
lumpte Gestalten , Bettler , Kranke , Blinde in Menge.
Oeffentliche Läden und Werkstätten , vor denen die
Türken halten und ihre Narzile 's rauchten , Wasser¬
träger , die ihre Eselsschläuche auf dem Rücken
trugen oder auf Eseln führten . Und anderes mehr.
— Vorwärts aber nach Zion ! Ungefähr um 1 Uhr
ging der Zug und fuhr in etwa 4 ' /- Stunden nach
Jerusalem . Die Fahrt ist schön durch die fruchtbare
Ebene sowohl wie das zerklüftete Gebirge Juda
hinauf mit seinen Höhlen und Ziegenherden , seinen
verkrüppelten Bäumen und ärmlichen Fellachenhütten;
von den Stationen hat mir Ramleh besonders ge¬
fallen . In Jerusalem begrüßte mich ein ganzes
Heer von Verwandten , ich versprach baldigen Besuch,
welches Versprechen ich seither schon manchmal ein¬
gelöst habe , freilich nicht so oft, wie diese sich wohl
wünschten . Denn ich bin zur Missionsarbeit ins
heilige Land gegangen und nicht zu privaten oder
gelehrten Genüssen . Und ich bin dankbar , daß diese
Arbeit mich im großen ganzen befriedigt.

Vermischtes.
Vorsicht bei Behandlung von Fundsachen.

In eine unangenehme Lage ist ein Bahnhofsrestau¬
rateur einer bayr . Station geraten , weil er einen
von einem Viehhändler im Restaurationssaale liegen
gelassenen Betrag von 100 Mk . in fünf Goldstücken,

den die Kellnerin nach der Abreise des Gastes ge¬
funden und dem Dienstherrn übergeben hatte , nicht
an den Bahnhofsvorstand abgeliefert , sondern einige
Zeit behalten hatte . Es geschah dies wohl in der
Erwartung , daß der Eigentümer sein Geld bald
reklamieren werde . Da dies nicht geschah , schenkte
der Restaurateur 80 Mk . der katholischen Stadt¬
pfarrei für die Erweiterung der Kirche und 20 Mk.
der Kellnerin . Diese plauderte darüber , und so kam
die Sache zur Kenntnis des Gerichts und der Ge¬
neraldirektion . Letztere zog den Restaurateur wegen
Hinterziehung von Fundsachen zur Verantwortung
und ließ sich die 100 Mk . ersetzen, das Gericht aber
leitete das Verfahren wegen Funddiebstahls ein ; der
Restaurateur wird gerichtlich bestraft , und wenn er
in Anbetracht der Verhältnisse mit einer Geldstrafe
durchkommt , kann er zufrieden sein.

Wie leicht man in ganz unvorhetffehbarer
Weise haftpflichtig werden kann , zeigt folgendes
Vorkommnis in L . . ingen . Am 14 . August 1906
fuhr der dort wohnende Gastwirt und Bäcker L. mit
seiner Frau fort und überließ die Sorge für die
Wirtschaft und das Hauswesen der 23jährigen T.
Als diese nun für L .'s kleines Kind auf einem Spi¬
rituskocher Milch wärmen wollte , kippte der Tisch,
der Kocher schlug um und die T . verbrannte sich an
dem überlaufenden brennenden Spiritus die linke
Hand so schwer, daß ein Arzt noch im Januar ds.
Js . eine Verminderung der Arbeitsfähigkeit um die
Hälfte begutachtete . Das Kippen des Tisches war
aber dadurch herbeigeführt worden , daß L. unter
dem einen vorderen Beine des Tisches , das zu kurz
war , nicht lange vorher die für gewöhnlich unter¬
geschobenen Hölzer entfernt und sie versehentlich nicht
wieder an ihre Stelle gebracht hatte . So gab die
Tischplatte , als sich die T . darauf stützte, nach und
der Unfall war geschehen. Unter diesen Umständen
war an L.'s Haftpflicht für den Schaden nicht zu
zweifeln , und er konnte nur froh sein, daß ihm seine
Haftpflichtversicherung beim Stuttgarter Versicher¬
ungs -Verein Ersatz für die Schadenzahlung von
3750 Mark brachte , mit der er die Verletzte ab-
finden konnte.

(Die merkwürdigste Taschenuhr der Welt .) Vor
fast vier Jahren brachte die Deutsche Uhrmacher-
Zeitung in Berlin die Beschreibung einer von Josef
Weidenheimer in Mainz im Jahre t794 für den
dortigen Bürgermeister fertig gestellten astronomischen
Taschenuhr und knüpfte daran die Bemerkung , daß
es doch sehr interessant wäre zu erfahren , ob und
wo die Weidenheimersche Original -Uhr noch existiere,
und wer ihr glücklicher Besitzer sei. Die Sache hat
sich herumgesprochen , die Uhr ist zum Vorschein ge¬
kommen , und heute , vier Jahre nach jener zufälligen
Anfrage , ist das Wunderwerk von einer Taschenuhr
in unversehrtem Zustande im kaiserlichen Dorotheum
zu Wien ausgestellt und wird , nachdem es zwei
Monate lang der allgemeinen Besichtigung zugäng¬
lich war , am 25 . April an den Meistbietenden ver¬
steigert werden . Der Ausrufpreis wird 3000 Kronen
betragen . Die Uhr ist mit doppeltem goldenem
Mantel versehen und hat einen . Durchmesser von
etwa 60 Millimeter . Sie hat ein vorderes und ein
rückwärtiges Ziffernblatt , wird täglich aufgezogen,
geht aber 40 Stunden . Von den fünf Zeigern des
vorderen Ziffernblattes zeigt der große die Stunden,
deren 24 auf dem Blatte sind , wovon die obere
die Mittagsstunde , die untere die Mitternachtsstunde
bedeutet . Dies ist deshalb nötig , damit man weiß,
ob die Uhr bei Tag oder bei Nacht stehen geblieben
ist. Zwei andere Zeiger sind Minutenzeiger , noch
ein anderer zeigt den Monatstag und ist derart
reguliert , daß er in den Monaten von 30 Tagen
den 31 . Tag von selbst überspringt und auf den 1.
übergeht , im Februar eines gewöhnlichen Jahres
vom 28 . auf den 1. März springt , im Schaltjahr
aber auch den 29 . Februar zeigt . Ein fünfter Zeiger
zeigt den Wochentag , ein sechster dient zur Regulier¬
ung der Uhr . Auf dem Hinteren Ziffernblatt wird
der scheinbare Lauf der Sonne , des Mondes und
der Venus gezeigt, die Monate , das Frühlings - und
Herbst -Aequinoktium , sowie die Sommer - u . Winter-
Sonnenwende . Der äußere Kreis ist der Tierkreis
mit den zwölf Zeichen , abgeteilt in 360 Grade . Ein
anderer mit einer Strahlenscheibe geschmückter Zeiger
ist der Sonnenzeiger ; er vollendet seinen Umlauf in
einem Jahr oder 365 Tagen , 5 Stunden 49 Min.
Er zeigt ferner , in welche Zeichen die Sonne monat¬
lich eintritt und um wie viele Grade sie täglich
darin fortrückt.

Der Begründer von Castans Panoptikum.
In harter Bedrängnis befindet sich ein Mann , dessen
Name seit Jahrzehnten jedem Berliner geläufig ist,
und der für den dort weilenden Fremden ein Pro¬

gramm bedeutete und noch bedeutet . Dieser Mann
ist Louis Castan . Aus dem Institut geschieden,
das er begründet , und zu einer Sehenswürdigkeit
der Reichshauptstadt gemacht hat , ist er heute ver¬
armt und völligem Untergange preisgegeben , wenn
sich nicht rettende Hände ihm entgegenstrecken. Von
Haus und Hof vertrieben zu werden , ist ein schweres
Geschick. Furchtbar aber , wenn es einen Hochbe¬
tagten trifft , der in der Vollkraft seiner Jahre es
zu Reichtum und Ansehen gebracht hatte . Dies ist
das Schicksal Louis Castans . Es sollen hier nicht
die Gründe untersucht werden , durch die es so kam,
wie es heute um ihn steht. Tatsache ist , daß der
Sechsundsiebzigjährige und seine nicht viel jüngere
Frau am 1. April die Villa zu Potsdam verlassen
müssen, die sie vor 35 Jahren gekauft und seitdem
bewohnt haben . Einst war dieses mit mancherlei
Schützen erfüllte Landhaus der Sammelpunkt heiterer
Geselligkeit und Künstler und Literaten waren dort
heimisch. War Louis Castan doch selbst ein Künstler.
Von den in seiner Villa angesammelten Kunstgegen¬
ständen ist eines nach dem andern zum Händler ge¬
wandert . So haben die alten Leute ihr Leben ge¬
fristet bis heute . Und nun naht der Tag , an dem
sie aus dem überschuldeten Hause hinaus sollen.
Wohin?

(Fataler Druckfehler .) Sie hatten sich durch die
Zeitung kennen gelernt , auf der kurzen Hochzeitsreise
aber gleich lieb gewonnen . Ihm war übrigens alles
recht — nur nicht das Essen in den Gasthöfen . Als
sie in ihrem Heim landeten , war sein erster Wunsch,
ein von den Händen seiner Frau bereitetes Mittags¬
mahl zu genießen . Und das Mal kam — aber es
war kein Genuß ! — Er konnte das auch nicht über¬
winden und machte mit umwölkter Stirn die Be¬
merkung : „Ja , liebes Weibchen , in der Annonce,
die uns zusammengeführt , las ich doch . Du hättest
die Kochschule absolviert !" Zitternd und bangend
erwidert die junge Frau : „Das war ein Druck¬
fehler . Ich habe die Hochschule absolviert !"

Akrostichon.
Achse Ast Berlin Eid Rappe Wald

Jedes der obigen sechs Wörter läßt sich durch
Versetzen eines Buchstaben in ein anderes Wort
verwandeln . Wer die richtigen Wörter gefunden hat,
kann sie so ordnen , daß ihre Anfangsbuchstaben ein
schönes Fest nennen.

Wechsel -Riitsel.
Sucht mich an Afrikas Küste , dort bin als Stadt

ich zu finden.
Aendert ihr Kopf mir und Fuß , lieg ' ich am Rhein¬

strom als Stadt.

Auflösung des Rätsels in Nr . 46.

Rolle.

Weil Ostern in diesem Jahre so früh fällt , wird
der Monat Mürz für unsere Hausfrauen ein an
Ausgaben und Arbeiten besonders reicher werden.
Sie haben für vielerlei Garderobe zu sorgen und
auch die Küche verlangt mehr Arbeit . Es heißt
immer wieder : sparen an Zeit und Geld.
Infolge der Fortschritte der Chemie ist glücklicher¬
weise vieles leichter und billiger geworden , so z. B.
das Kuchenbacken und die Herstellung des nahrhaften
Puddings , wenn man Dr . Oetker ' s  Back - und
Puddingpulver und Vanillinzucker benutzt . Diese
Artikel sind allen Hausfrauen bekannt und überall
zu haben . Neuerdings hat die Firma Dr . A.
Oetker  nun auch die Einrichtung getroffen , daß
ihre übrigen Erzeugnisse ebenfalls in fast allen Ge¬
schäften vorrätig sind. Ein Versuch wird die Haus¬
frauen von der Vorzüglichkeit auch dieser Präparate
überzeugen . Sie sind so preiswert , daß ihr Gebrauch
auch im kleinsten Haushalte möglich ist.

Unter den zahlreichen im Handel befindlichen Kaffee-
Zusätzen u. Kaffee-Verbesserungsmitteln genießt Seeliq ' s
Cichorien mit der Sternmarke  mit Recht den Rus
eines erstklassigen , in Reinheit , Wohlgeschmack und Aus-
gietngkeit unerreicht dastehenden Cichorien Fabrikats . Seeliq 's
Cichorien wird nur aus vorzüglichstem , inländischem Roh.
material , unter Anwendung neuester patentierter Maschinen
und vollkommenster moderner technischer Einrichtungen —
ohne Berührung von Menschenhand - hergestellt . Laut
chemischer Analyse des Siädt . Untersuchungsamtes Heil»
bronn enthält Seelig 's Cichorien mit Sternmarke ca 9 t 54
Prozent organische Bestandteile und ist daher ergiebiger
nahrhafter und billiger , weil sparsamer im Gebrauch als
andere Konkurenz -Fabrikate , die zum Teil aus ausländischem
Rohmaterial hergestellt werden . Jedem Paket liegt eine
Sternmark - bei , trotz dieser Extra - Vergütung ist die
Qualität von Seelig 's Cichorien unübertroffen in Aroma
und Färbekrast . Die praktische Hausfrau verwendet daher
mit Voiliebe Seelig 's Cichorien mit der Sternmarke

Redaktion, Druck und Verlag so« L. Meeh t« Resen - LrK
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